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Dıiese ı11 iınternatıiıonaler Zusammenarbeiıt zustande gekommene Faksımilierung WIr: nıcht herangezogen.
Daher bleibt beı Vorbehalten, die der handschrıittlichen Überlieferung hätten geprüft werden INUSSeECN.

Dıie Titelformulierung iSt bewußt en gehalten. Leider hat 1€es den Nachteıl, dıe ı Tıtel
tragenden Terminı »Kırche« und Reich« weder problematıisiert och einheıtlich verwendet werden
Kırche kann ecclesia der sacerdotium Reich kann regNUm der ImMpeMNum sein Beı manchen der
Studien kann fragen, ob hinreichend gelingt, dıe europäische Pluralıtät der eutlich
machen.

Miıt Recht postuliert Mordek ıINn (1} Vorwort: »Jubiläen renommMmMiLErter Gelehrter verdienen uch
öffentliche esonanz«. Oftensichtlich ıT eine recht wissenschaftsinterne »Öffentlichkeit« angestrebt,

eher ınNnterner Dıalog VO  3 Wissenschattlern. Weder wırd deutlich, Vertreter des öffentlichen Lebens
in Gesellschaft der Kırche ” ıne Teilnahme diesem Dıalog gebeten worden ınd och
werden Themen der Vermittlung und der Kommunikation zwischen dieser Mittelalterforschung (des
Jubilars und der Beıtrager) und ihren »Adressaten» aufgegriffen Angesichts des verbreiteten Einbruchs der
Lateinkenntnisse und restriktiven Hochschul(nachwuchs) Politik angesichts der Nichteinstellung
vieler Ausgebildeter den entsprechenden Disziplinen der Philosophischen und der Theologischen
Fakultäten, angesichts teıls EINSEILLECN, teils mıiıttelalterfeindlichen Lehrplanpolitik mehrerer Länder
und Kontessionen den Fächern Geschichte und Religion dürfte die Frage drängend SCHI, WIC

Wirkung und Umteld dieser Mittelalterforschung heute estellt 1ISTt Man könnte auch Schul- und
Massenmedien Museen diesem Aspekt prüfen Erst CiNec solche Ottenheıt der Fragestellung
sollte und dürtte Kräfte Zum Gegensteuern entbinden Dıie vorgelegte Festschrift hat Cin olches Gewicht,

INan ıhr C1iNC öttentliche Wirkung gerade uch diesem Sınne wünschen möchte arlPellens

MARTIN ERBSTÖSSER Ketzer Mittelalter Stuttgart ohlhammer 1984 235 Abb arbiotos
6 Karten Ln Im chuber

Es iSt nıcht ganz Numstrıtten, Ketzer und Häretiker, WIEC der Vertasser CUL, gleichzusetzen. Der
Häretiker glaubt sıch ı1 der Kırche Durch Überbetonung Glaubenswahrheıit gelangt allmählich ZUuUr

Leugnung andern und wählt schließlich der Schritt und den Glaubenssätzen aus Dıie aäresie
IST VO| Anfang des Christentums und hat ach dem Pauluswort Kor 11 18) hre bestimmte,
o Bedeutung Der Ketzer, WIC Miıttelalter der Westkirche auftritt, steht der Kırche
gegenüber Fr sıeht in ıhr eine von den ursprünglichen Idealen abgefallene Gemeinschaft, dıe dem
Untergang geweiht IST, während selbst in der Gewißheit lebt, Gruppe anzugehören, die die ten
VWerte bewahrt und auserwählt IST, das Heıl erlangen

Beide, Häretiker und Ketzer, stehen nıcht isoliert Der Häretiker ebt geistesgeschichtlichen
Zusammenhang, der Ketzer - soziologischen Umwelt Die außeren Faktoren geben iıhnen bestimmte
Ausprägungen, Cin konkretes Gesicht, VO:  3 einander verschiedene Formen, ohne S1C Aäresıie der
Ketzereı direkt hervorruten Basıs der mıttelalterlichen Ketzereıen S  M, Buch die Bauern,
Spater die Stadtbürger, dann Bauern, Handwerker und Städter BEWESCH Dıie sozıalen Verschiebun-
gCN, der Vertasser wohl Unrecht, hätten als Zeichen spezifisch gesellschaftliıcher Widersprüche
Ketzereıen neben Klassenkämpfen und polıtischen Auseinandersetzungen hervorgebracht (S 10)

So werden ıhm die wirtschaftlich gesellschaftlichen Gegensätze zwischen der 1TINeEN urchristlichen
Kırche der ersten Jahrhunderte und der reichen Macht- und Staatskırche des Mittelalters Hauptansatz-
punkten tür das Lehrsystem mittelalterlicher aresıen Gut materialıstisch gedacht Natürlich wenn
»bekanntlıch das Christentum als Volksbewegung entstanden« war und erst allmählich kirchliche
Institutionen und Kult herausbildete (S 15) Christentum und Kırche CiNc Stiftung Christi sınd eiNEe
Gemeinschaft ihn als lebendige Miıtte, WIr| nıie ausgesprochen der uch NUur angedeutet, WIC uch die
Jahre nıcht ach Christi Geburt, sondern »nach unserer Zeitrechnung« gezählt werden Dıie Kirche aber Ur
als Anstalts- und Feudalkırche ansehen, verengt auch ı Ketzergeschichte erheblich den Blick und 1ST
das Ergebnis unangebrachten weltanschaulichen Vorentscheidung.

In solcher Sıcht wiırd ı dem vorliegenden erk Cin umtassender Überblick von den Pauliıkianern der
persischen Grenze bis den englischen Lollarden geboten. Waren ıJENC eine häretische Bewegung von

Bauernkriegern, die Bogumilen Anhänger frühmittelalterlichen bäuerlichen Dualısmus Im
hochmiuittelalterlichen Westeuropa sınd dann städtische Häresıen, deren erstes Auttreten freilich nıcht
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recht geklärt werden kann Sınd »relıg1öse Eitferer« der »sozıale Rebellen« Gorre)? Wıe weıt hingen sı1e
ach einer Unterbrechung Von ber eiınem halben Jahrhundert mıit den un folgenden Katharern
ZUSamMen, mıt deren Gegenkirche, der mıiıt der waldensischen Armutsbewegung, die der Kiırche
gegenüber nıe einen Ausschließlichkeitsanspruch erhob? Ihnen wırd dıe »Gegenoffensive der katholischen
Kırche« in den Bettelorden, den Albigenserkriegen und der Inquisıtion gegenübergestellt. Im Spätmuittelal-
ter verknüpfen sıch „Häresien und sozıale Kontflikte« oder Utopien miteinander, die Häresıe des treien
Geıistes, In deren Nähe der Vertasser uch die Frauenmystik sıeht, und die waldensısche Volksbewegung.
Dıie BanzZ auf Wyclıf bezogenen Lollarden beschließen die Darstellung. Die Hussıten werden ausgeklamm-
mert. Sıe werden nıcht mehr als Ketzer, ihre Bewegung vielmehr als revolutionärer Proze(ß gesehen.

Das vorgelegte Material ist ftast erschöpfend, die TELNC NUur selten angegebenen Quellen sınd zuverlässıg
wiedergegeben und ausgewertetl. Doch scheinen die Zusammenhänge nıcht ımmer genügend begründet.
Auch ber chronologische Ansätze kann manchmal verschiedener Meınung se1in. Dıie Stadtbildung,
wenn darunter dıe der VO: bischöflichen der gräflichen Stadtherrn unabhängiıge versteht, wırd für das
11. Jahrhundert doch trüh angegeben und »feudale« Wesenszüge der erstien Städte will heute nıcht
mehr ausblenden Der Ausbau des kurialen Fiınanzsystems wiırd auf die Zeıt des Investiturstreıits, damıiıt tast
eın Jahrhundert früh an Für Peter de Bruis, »das Urbild der Ketzereı, nıcht deren Ahnherrn«
(Borst), nımmt der Vertasser die letztmöglichen Daten FEın wenıg übertrieben die Einreihung
Berengars Von Tours neben Abälard iın 1€ führenden Vertreter auf dem Gebiet der Scholastik«
Übrigens chrieb seine etzten Werke dem Schutz VO  3 Cluny, dessen »Mittelpunkt der
Kampf dıe gesamte rationale Grundströmung« gestanden en soll. Man muüßte doch mehr
dıtterenzieren.

Dıies gilt auch VvVon dem »sozıalen Gegensatz Zur reichen Kırche und ZU) begüterten Priester« als dem
allgemeinen Nährboden der Ketzereı ( 67) Übersieht neben dem Pomp und dem Luxus der dem Hot
angeschlossenen Kırche des ÖOstens die riesige Zahl IIMer Mönche überall 1Im Reich und spater den
armlıchen Lebenszuschnitt vieler der der meısten Priester gerade in den Städten? Im Zusammenhang mit
der Ostkirche verwundert den Leser, wenn nebenbei alte, längst abgegriffene Verzeichnungen VO|
»Anbeten der Heıiligen« und VO  - den Ikonen »als Miıttler zwischen Ott und den Menschen« wiederholt,
die Sakramente den Außerlichkeiten gezählt der den Katharern, innerhalb deren Hıerarchie die Frauen
keine Rolle spielten, bescheinigt wird, sı1e hätten Gegensatz ZU!r katholischen Kırche auf dem Weg Zur
Vollkommenheit keinen Unterschied zwıischen Männern und Frauen gekannt.

Beım Albigenserkrieg wird zurecht auf die polıtische Implikation Parıs Toulouse) verwıesen. Die
traurıgen Ereignisse VO:  3 Beziers und Carcassonne werden für die Kıiırche immer eın Anlaß ZUMm
Schuldbekenntnis sein. Die Zahl der Opfer mag geringer BeWESCH se1ın. Wenn Bezıers damals nıcht mehr als
9000 Einwohnerte (Evans). sınd Angaben VvVon 000 Opfern nıcht halten. Dıie Zahlen haben es Ja auf
sıch. Von den angeblichen 20 000 Kriegern der Lollarden sınd NUur 300 nachzuweısen ( 222) und Angaben
VO:|  3 100 000 und mehr Anhängern der Katharer ın Südfrankreich werden mıiıt Recht als »VapC« eurteilt.

Was den Raum dieses Jahrbuchs betrifft, werden die Alamannen bei der Christianisierung der einzeln
aufgeführten germanıschen Stämme ausgelassen. Die Arbeit Alberts Gr. 1im Rıes wırd knapp gestreift.
rwähnt werden die Waldensergruppen ın Augsburg und andern Städten und Ortschaften (mıit Druckteh-
lern: » Tischingen«, » Wemdingen«). Diese Nachrichten kann M  3 mıiıt den Angaben aus Zöpfls Augsburger
Bıstumsgeschichte erganzen. Leben und Wirken Friedrich Reısers, des Waldenserpredigers der ähe
VO':  3 Donauwörth, werden ausführlich geschildert.

Das Werk 1st mıiıt 112 Abbildungen Im ext der teilweise farbigen Tatfeln geschmackvoll ausgestattel,darunter solchen mıiıt ausgesucht seltenen Obyjekten. Nıcht gleichwertig sınd ber mehrtfach die Bildlegen-den. Bıld 27 stellt nıcht eınen häretischen Prediger, sondern ınen Domuinikaner, Bıld 37 eine Disputation,nıcht eine Abrechnung mıten dar. bei Bıld 38 Katharer, nıcht Arıaner gemeınt seın sollen, ist eine
leere Behauptung. der Bau der Kathedralen und anderer prächtiger Kırchen ımmer wieder eın
Anknüpfungspunkt des Protestes Luxus und Reichtum der Kırche Bıld 40) seın soll,
widerlegen die Schenkungsbücher für den Bau dieser Kırchen, in unsecerTeMmM Raum eLtWw: jener ın Freiburg und
Nördlingen. Honorius 1LL., nıcht Innozenz I1T 43), bestätigte dıe Ordensregel der Domuinikaner.
Domuinikus hat nıe eın Inquisıtionstribunal geleitet 47) Das Brummerlhaus in Steyr VO  3 1497 1m

Jahrhundert Sıtz einer waldensischen Schule (Bıld 80)? Dıie beiden Holzschnitte (Bıld 87/88) wurden
wohl erst diesem Werk zusammengestellt? Bild 9 sStamm<t wohl der Reformationszeit und hat miıt
dem Thema eigentlich nıchts Fahrlässig bei Bild die Bemerkung »„Der eıit ach 1500
blieb vorbehalten, Hexenverfolgungen VO:  »3 den Ketzergerichten durchführen lassen«. Was hatte denn
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dıe Inquisıtion mıit der Kursächsischen Gerichtordnung VO  3 1572 der mıiıt den Hexenprozessen, die der
Bürgermeıster vVon Lemgo 666/67 durchftführen lıefß, tun? Ebenso unausrottbar scheint die ede VO:
Freikauftf der Sünden durch Ablaßbriete Bıld 105 1st übrıgens keıin rıief, sondern die Darstellung der
Gregoriusmesse.

Dem Werk, das sıch Nn den historisc interessierten Leser wendet, wurden dankenswerter Weıse
Register beigegeben. Es tehlen aber alle Anmerkungen mMiıt den Belegen. Das Literaturverzeichnis Ist knapp
und anscheinend EeLW: einselt1ig ausgefallen. So tehlen die Werke Von Dondaine, Evans,
Lampert, llarıno da Miılano, Morghen und Vor allem die zweibändige Dominikusbiographie Von Vicaire,
ann Mansellı (zweıte Auflage) und die Arbeiten von Gorre (»Dıie ersten Ketzer 1M

Hermann TüchleJahrhundert«) und Rottenkolber (»Der Katharısmus«).

HANs BAYER: Gral Dıiıe hochmiuttelalterliche Glaubenskrise 1m Spiegel der Lıiteratur (Monographien ZUur
Geschichte des Mittelalters 28, Stuttgart: Hıersemann 1983 Halbbde Zus XXV 613 Ln.

230,— u. 160,— (Serienpreıis: 198,— Ü, 140,—).
Was ın diesen beiden teuren Bänden dem Leser zugemutet wiırd, 1st nıcht wen1g. Unter anderem: Der
mıttelhochdeutsche Epiker Gottfried Von Straßburg 1st iıdentisch mıiıt dem mıttellateinıschen Autor Gunther
VO  3 Paırıs und hıeß eigentlich Heıinric Von Rıespach (D 493) Er gehörte eiınem »katharısch-
pythagoreisch orlıentierten rtliıeberkreis« ( 51> Außer dem y Irıstan« und den Gunther zugeschriebenen
Werken verfaßte der Augustinerchorherr den ‚Reinhart Fuchs:«, den Tegernseer ‚Ludus de Antichristo«, die
»Passıo sanctı Quirini« des Tegernseer Schutzpatrons (D 469), den finglerten Brietwechsel zwıischen Abälard
und Heloise (S AAI) und »möglicherweise« uch das Nibelungenlied 568); eıne Monographie ber die
letztgenannte Zuweisung kündigt Bayer (S 205) Wolfram Von Eschenbach und artmann von Aue
hinwiederum in ıhren Werken einer bıbliızıstisch orlentierten Laı:enfrömmigkeit (Waldenser,
Humiliaten) verpflichtet. Dıie Gralsdichtungen sınd zuallererst allegorische Umsetzungen theologischerLehre Vor em Augustıins und Gregors des Großen in das »Episch-Erlebnismäßige« (vgl 298)

»heilspädagogisch-didaktischen Zwecken«.
Was Sagt dıe Forschung der VO:  3 Bayer ın den VErgansSCNCH Jahren ın einer Reihe VO  3 Arbeıiten

vertretenen „Häresie-These«? exander Patschovsky: »Selten wohl wırd dem Hıstoriker üunNnsereTr Tage
einem ser1ösen Publikationsort eın derart krauses Gewıirr VO  3 Vorstellungen und Behauptungen begegnen«(Deutsches Archiv 38, 1982, 696) Auch Helmut Brall und Urban üsters kommen aus germanıstischer
Sıcht ın eıner methodisch sorgfältig argumentierenden Rezension von Bayers Buch »Gralsburg und
Minnegrotte« dem Schlufß: »Abschließend ann in aller Deutlichkeit gl werden, von Banz
wenıgen Argumentatıonen und Belegen abgesehen : Bayers Buch in keiner Weıse ZU!r FErkenntnis VO  —

Textstrukturen, relıgıösen Bedeutungsmöglichkeiten und gesellschaftliıchen Bezügen der Von ıhm interpre-
tierten Werke beiträgt. Zuzuschreiben 1st 1es dem Von ihm geübten Vertahren der Textinquisıition, das
konsequent die Aussagen der Texte ignoriert, sS1e als eLWwWAaSs anderes verstehen will und in dieser Absıcht
lange oltert, bıs s1e gestehen, Was Bayer hören will« (Anzeıger für deutsches Altertum und deutsche
Lıteratur 93, 1982, 120—-130, 1er 129) Eıne zustimmende Besprechung von Bayers mediävistischen
Studien ZUur Häresiefrage 1st mır mıiıt Ausnahme einer Äußerung des DDR-Mediävisten Ernst Werner (ın
Zeıtschrift für Geschichtswissenschaft 32, 1984, 917) nıcht ekannt geworden.

Während grundlegende Publikationen sıch ımmer häufiger mıt eıner kargen, eseruntreundlıchen
Aufmachung begnügen mussen, ekommt Bayer Gelegenheit, seıne Ansıchten eıner renommıerten, auch
VO  - Germanısten mehr und mehr ZUu!r Kenntnis NOMMENCN hıstorıschen Reıihe verbreıten. Ist diese
krasse Fehlentscheidung womöglich autf eıne modische tachhistorische Usurpationsgeste gegenübertiktionalen Texten zurückzuführen, die ıhr dıesbezüglıches Interpretationsdefizıt durch vollmundige, von
keiner Textarbeit getragene Absichtserklärungen wettzumachen versucht? Viele Hıstoriker halt eın Bıld
gefangen: das Bıld von Texten als Abbild« der Wirklichkeit. Was machen die Texte beı Bayer mıiıt ıhren
angeblichen Vorlagen der der hıstorischen Realıtät? Außerst nterschıedliches: Sıe beziehen sıch auf S1e,
spielen auf sıe dl knüpten s$1e dl nehmen S1€e auf, versinnbildlichen, legıtımiıeren, kritisieren, parodierenund ıronısıeren s1e. Mıt schlafwandlerischer Sıcherheıit weıß Bayer n  9 welche Relatıon jeweıls esteht
»be] niäherem Hınsehen«, wıe eıne Lieblingswendung von ıhm lautet. Alleın, das Behaupten einer
bestimmten Beziehung zwischen Wırklichkeit und ext bzw. ext und ext 1st eın Akt der »Wahrneh-


